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Behandlung von Beton-Änsichtsflächen.
(Mit Abbildungen auf Seite 51 11. 53, sowie einer Bildbeilage.)

I.

Den Ausführungen in NT. 64 (1909) der Ostd. Bauztg..
welche die Putzbehandlung der Betonf1ächcn besprechen,
wird aus fachlichen und schönheitlichen üründen nicht in allen
Punkten zuzustimmen sein.

Auch wirtschaftliche Gründe lassen die Zweckrnässigkeit
des daselbst empfohlenen Verfahrens, Bctonbauwerke zu ver­
putzen und alsdann gegebcncnfa11s mit ölfarbe anzustreichen,
anzweifeln, da dic so behandelten Bauwerke erfahruIlgsge­
mäss verhältnismäsSig hohe UnterhaItungskosten erfordern.

Dass die 'rohe Betonmasse nicht ohne weiteres schön­
heitlich vollkommen zufriedensteJlt, muss ohne weiteres zu­
gegeben werden. Es soll auch nicht bestritten werden, dass
in bestimmten FäHen eitle PutzhehandIung von Betonflächen
durchaus am Platze ist, aber eine allgemeine Gültigkeit darf
diese Behallulungsweise nicht beanspruchen.

Der Arten, Ansichtsi!ächcn von Betonbauwerken so zu
behalldeJn, dass sie sachlich und <;chöl1iteitlkh befriedigen,
gibt es mehrere. (Siehe z. B. in Ne. (,7/1907 der Ostd. Bztg.)
Sie sind je 1!ach der Art des ZflJ" Herstellung des Betons ver­
wendeten Zutaten verschieden, und die Wahl der einen oder
der anderen dieser ßchandlul1gswcisen ist naturgernäss ab­
hängig von der Bestimmung und der Bedeutung des Bau­
werkes. - AUe diese Dchandlungswcisen des Betons. von
denen hitr die I
cde sein soU, haben aber das 7emeinschaft­
Jich, dass sie eine sozusagen individue1Je, eine werkstoffge­
rechte Behandlung des Betons vorschreiben. Das aus diesen
Bchandll1ngsarten hervorgehende Erzeugnis lässt also erken­
nen, dass man es mit Bcton zu tun hat.

Diese Forderung, werkstofigerecht zu bauen, entspricht
j.1 durchaus unseren neuzeitlichen Bestrebung-en auf d(;1TI Ge­
biete der Baukunst und sie wird, wenn sie Überall in die Tat
umgesetzt wird, LU einer Gesundung unserer Baukunst
wesentlich beitragen, wei! das werkstoffgerechte Bauen aUcn
Schein LInd aHe KiinsteJeien ausschJicsst.

Dass freilich eine Von diesem Gesichtspunkt ausgehende
Betätigung fluf dem Gebiete d!.;:r Ba
kunst an das Denken des
ßaukünst\ers höhere Anforderungen steHt aJs es das Bauen
mit hergebrachten nnd in ihrer \Virkung bereits erprobten
Mitteln erfordert, leuchtet ein, Namentlich gilt dies hinsicht­
lich lJnSerer neuzeitlichen Baustoffe, hinsichtlich des Betons
und des Eisenbetons. Bei Verwemjung dieser ßal1stoffe ist es
naturg-emiiss schwie1"igcr als bei den seit langer Zcit bekann­
ten Baustoffen Verfahren ZII ersinnen, die deH besondereu
Eigenschaften der genannten Werkstoffe gerccht werden und
die dazu beitragen, diese Eig
nschaftcn und Eigentümlichkei­
ten des Stoits mit zur künstlerischen Wirkung des aus ihnen
l1ergeste!!ten Bauwerkes heranzuziehen.

Schwieriger in die Tat umzusetzen ist die Forderung des
wcrkstoffgcrechten Ballens beim Reton- und Eisenbetonbau
desha.lb, weil auf diesem GebLete noch keinerlei Erfahrungen
und Beispiele vorliegen und weil man df!nJm zur Erreichung
des genannten Zieles von vorne anfangen muss. Aber die
S
hwicrigkeiten des Begiunens dÜrfen nicht der Grund seiTl,
auf den angedeuteten Weg Überhaupt 2\1 verzichten. Sie
l1JÜsscn vielmehr der Sporn sein, auch auf dem Gebiete des
Beton- und Eisenbetonballcs eine werkstoffgerechte Behand­
lung zu erstreben, damit diesen Baustoffen auch auf schön­
heitlichcm Gebiete 
u dem Ansehen und der künstlerischen
Wirkung verholfen wird, die mit solch monumentalen Bau­
stoffen ohne eine nachträg-liche VerhiiJ!ung uud ohl1e l'inen

Einfamilienhaus

Überzug mit einer monumentalen Tapete, d. h. ohne Verblen­
dung mit 't/erkstcinen oder ein£:n nachträglicher: Verputz,
lweifeJlos erreicht werden können.

Aus diesen Gesichtspunkten heraus ist bei den Eisenbahn­
anlagen in der Umgebung von Köln a. Rhein gelegentlich der
Anlage des Verschiebebahnhofes Kö!n-Eifeltor, die eine An­
zahl von Betonl1nterführungen notwet1dig machte. schon im
Jahre 1903 eine werkstoffgerechte Behandlung der Ansichts­
flächen von Betonbauwerken angestrebt worden. Dass diese
ßcstrebungen schon bei diesen, soweit bekannt ist zum
erstenmal nach neuen Grundsätzen behandelten Bal1
verken
zum glücklichen Ziele führttll. ist in erster Linie den An­
regungen und dauernden Bemtihunget1 des Baurates f. Mette­
gang; und dem verständnisvoJ1en Entgegenkommen und den
eingehenden in dieser I
ichtung angc':)tc!lten Versuchen des
Raugeschäftes Dy6kerhoff & Vlidmann in Biebrich a. Rhein
Z11 danken, dem die Ausführung aUer dieser auf dem Bahnhoic
Köln-Eifeltor errichteten Betonunterführungen Übertragen
war.

Das Vorkommen einer Art l1atÜrlichlichen Betons, der
sogenannten Nagelfluh, wie sie bcispie-lsweise am Sockel dcr
l-'rauenkirehc in München mangels einer anderen geeigneten
Steinart zm Verwendung gekommen ist mag" wohl die ersten
Fingerzeige gegeben haben, in '\reicher I
ichtung das Be­
streben nach einer werkstoffgtrechten Behandlung des kfinst­
lichen Betons gehen mUsse. Diese Nagelfluh besteht Im
wesent1ichen aus Kiesstilcken, die \"ermittelst eines naWr­
lichen Zementartigen Bindemittels zn einem wetterfesten
Konglomerat zusammengebacken sind.

Das im folgenden näher beschriebene Verfahren fÜr die
DehanditJ11g VOH Beton-Ansichtilächen. des durch das Vor­
kommen jener Nagelfluh am;eregt lind bei den sämtlichen in
den hier beigegebenen Abbildungen dargcsteIJten Bauwerken
angewendet wurde, ist das Efg-ebt1is zahlreicher vorbereiten­
der Versuche, mlf die hicr nicht näher eingegangen wer­
den sol\.

Zur Herste11ung aJIer
sichtbar bleibenden Be­
Ion - Ansichtsmchen des

"I: 
!. ;.:
'., Bauwerkes wird ein etwa
10-15 cm starker Vor­
legebeton aus örtlichem
Kiessand (fluss- oder
Grubenk!ess"nd) in der
Mischut1 o "

1 Rau
teil Zement)
2 Raumte;]e Sand und
5 Raumteile Grobkies

verschiedener Dicke und
farbe, zur einen Häme
von etwa 15-30 mml zur
andern von etw-a 30-45
111m Korngrösse nach be­
sonderer Probe verwendet.

Zum Zweclce des Einbringens und Stmnpfens dieses Vor­
s:etzbetons werden in einem Abstand ,Ion 10-15 cm von der
Innenkante der äusseren sorgfäJiig herzusteHenden Ver­
scha]ung senkrecht stehende Blcch2 oder Bretter angebracht,
deren Höhe derjenigen der einzelnen Betonschicht entspricht
und mit leücksicht auf das späiere, !cichte Herausnehmen der
B!eche oder Bretter mn ein geringes grösser ist als d-ic der
jedesmaligen Betonschicht (siehe Abb. 1).

Diese Bleche oder Bretter so1len üin Vermischen des
VorJogebetons mit dem dahintcr!icgcndcl1, gewöhnlichen
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Bchm  'c:m Swmpkn \"crhindcrrL Nach Fcrtie;stdlulI  einer
B,-'H'\!1:-.,-'hk!u 1:'( ,kr \ 'nr!cgehcfOl1 in dem Ix,WHI z\\.ischen der

\"l'fS(h:llun  l111d dt'l1 vOJ'cr\\';ilmkH RIecheIl bzw,
i rcH,-'1 n in tIl!!k' dl'r n:icl1 !fol el1d('n BctolJ d1icht zugldch
11!![ d,-'i11 lihr!\ <..'n Pl'W!1 zkl11hdl fC11cht 111 haJic!J
IHhJ 11111 dein i1hri,(t.'11 Beto!1 zu st \!I1pil'lI, Die ß!echeb7\\. ßrd!Cr :-.ind  oba[d der cingcbr;lchte
Beton dur<..:h da::; SW1J1piL'1I eille :,olchc fcsti kc-It errclcht hat.
d:1S" <..'in \."'fmischen de:-, \'ork'gcbdons mit dem dahmter
h(' c-nd<..'11 rkwn lk'l \\-<..'lkrel1l Srampkn nicht mchr stattfin­
lier. Die cntstd)cndc Fll C Ist mit S:mdbctol1 <!nszllfülIcll. der
,. :](,kh!:l1b fLSlp,l''\tJl1lpft \\ Ird.

In den \"or!c(L'bdoJ1 s1!1d L'IiJ%l'!l1  besonders gro se und
\ l'r:-,chictk'J1I:!rbkc Ki<...'s::;rikkc. dl<..' belm Altssieben des Kieses1b l ilCbUltldl' lind mit dem {"lissedi<..' i111 :-,('r(' I)as einlegenj(h:.ssUkKC erst dann. wenjJ
dcr \ 01 kgd)l'!OIJ dUJ"ch SI;unpf..;!! ",chon gcwisse Festi "­
keif l'!Tl'ldn hat. :-.0 c!;1SS heim weitcl-cl] Stampfe]] die grosseIl
Kics:\t!lcke $1..::11 IIIcht l11ehr zu sl'"hr vl'I"'\chicben.

nil' gcs;ll!fte Bc1w]]dl!lI1 . Jc  Vorlcgebctol1s crfol t
durch J] 11 r ci ]J C I!  e!lr R8libtcn, d. h. d<.)!.:1 an­tfl!! eine nicht  I('ich.der Kies­

in die 1::r­
\"or al!t:m mu s cme regel­

r:iJ1hri!l lll!g- dK'sc!' grös....eren
l!;:mit \1(' 111 eIer Ansichts­
geschichtet erscheincn. Sie

verteilt w(-relell.
Die Bcsciti.glll1g der iiusscrell

Scllalul1g erfnl.gt zweck!nil:-,sig
::-'CI1011 3 -[ .lge nach J--'ertig teIJI1Jlg
der Hdollar]witell, da der Be­
fon alsdann schon genÜgende
Festir..;keit erreicht hat, aber 110C!1
!lIcht so sehr erllärtet ist, dass
die weitere Bearbeitung der
FI,ic!JCIl Schwierio.keitcn bereitet
Nach Entfernung"" der Schalul1g
sind die Ansichtsflkhelll11it dem
Spitzl1amtncr kriiftig abzuspitzen,
o dass die I<iessteine in der so
bearbeiteten FläclJe sichtb lr sind.
Bei Bauwerl{en von l1nter o t:'ord­
nett'r Bedeutung kann dies s Ab­
<'pitzen l11il RL"leksicllt auf dic
J(ostellersparnis ganz unter­
hleiben, Die ALlsichtsflächcn
\xocrden in diescm Falle naclt
dem Ausscl1a!en nur einge­
schi\l11l1lt und behandelt wie dies
im ,.nachfolgenden n,il1er ange­
gehl'll ist.

ist die ganze Fläche, da sich
mil ZCTlJl.:nlsdtlamm, in

6 I'eiit.; Sand 1l!td 3--6 Teile
ausna!II11S\v(,l e vorhal1dene

porwe Stclkl1, so ('nanntc Nester. mÜssen mit
Zell1CutbrcI !JCl"appt werden. - Die einz!1sch!äm­

IIH:!H..It: Ma \l' 1lltl\'" mit \VurzdbLJrstclJ ei!1 crieben
werden und wÜhreJ1d der r.:t\\'<.1 6 Stunden - llllbc­
] lilirt bleiben. Alsdann wird die F1Üc:]Ie I11lt reiner Salz Ünrc
h..',>iricherJ, die l'twa .-3 Stlll1deH haften iJkibeu 111I1S . Dic allf
Jl'111 Betol1 IJ,1itcndc Zement hallt lÖst  ich (Immch leich t ab
11]](.1 e:., e!1t kh(:1!  ,Iuhef(  f!iicllel1, au:) denen namentlich die
Ki(: eI tI:illc Idar ]Jl'!<!l!streten. Die Salzsänre ist mit \Vasscr
\Inter fJI(Jg"!ichst  t(!rkelll Prnck - Leitungswasser mit
OllI1111Ji..,c!J)allc!J   ahZII"pntl,CI1 lind lI1Ikr bcsUindiger Zu­
fid1fllll.i!; VOll W;:t:-.ser lHlt \Vl1rzelbUr;.;ten sorf.(fä1ti  aozubiir­
:-.1:ell. i.Limit cine ZCl"setztlIlJ4" des Bcton:-. durch
Lt\va i':lIrl1ckb!cihcnde allsgc:-;chlossen ist. - nie
nach vdIJi.\.{cllJ Auc,trocknt:1I u!,;r Ansichtsfliichcn sich etwa

Aw...;.;chlü t: lind Au sdlwiti':]!Ilg-cn von Zcmcnt SI11J
und Wasst:r abzuwaschen.

Alle ProiJ!!efllll.i!;c1l ]lnd (iesimsc siÜd durch Anbrill lIIlg
\.011 Leisten utld Bretichcu anf dcr Scl1alullK als S!Jicl;elbi!d

...:,e]crJ) [('11
!J1;l\si (' ­
",wche. dtt' hel dCl]]
",ChC]111Hlt'. trl'tt'!1. 1.11
!tÜ.,:;"J. c tlnd ....c!1clnaU')c!Jt'
J<ie,:-,!Üc!u.' \ cI"mleden
iliichc 11Ieht
'-ulk!] #
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zu bilden, e!tc KalJten und Eckcn nach Erfordern abzurunden.
die viereckigen, oyalen odcr kreisrunden OHnungt:n und
Nischen anzulegen. Em späteres Nachziehen der Gesimse
lind Gliederungen mit Zemcntmortcl ist durchweg nicht er­
fonkrhch. })fcsclben können bei C'lnig-er Sorgfalt bel Her­
tellllng lind Entier11lrng der Sdw!{J!1j( sehr wohl schal fkantig
hcrg:estcllt werde1l, \\'ie el]1e [<eillc von Ausführungen bc­
weist Es empfiehlt sich aber. alle vor die Fläche vortreten­
den Gesimsteile !Tut PÜcksicht auf dlc Wetterbeständigkeit
nl1t einer Zel11entschicht abzudecken.

Fm die aus Beton llerzllstcJJcndcn ünterführungen oder
B;lIl\Vcrke Ühnlicher Art dÜrften noch die nachfolg"emicn
r:inzc!bc tJll1mllll en von \\'ert sein.

Das GesJllls der sogenannten Schein mauer (siehe Ath. 2),
wird ans dem . 1eich("n Stoff wie der Vor!cg-ebc-ton iH StiJckcn
von et\va J 111 Länge. 1ctztcrcs mit Ptlcksicbt auf dtc Jcich­
krc f3efdrelcrtll1gsfiihi keit. allf der fhnstelle in Kasten kC­
<.:;tampit. v>'ic der VorJegcbeton bclwnddt !tne! lJach FcrtlJ.(­
stcl!Ull0.: der SChel111nallCrn aufgebracht und yc!fugt.'/': Die ! eibunaen der

%: Stirn bügen! die 1-> ja nach
10-cm der Orösse des Bau\'(ferks
l' eJe,wölbe_ 1 __ 2 !11 breit sind, werden

Leibung. wie die Ansichtsfliichcn
behande1t und gegen die
OewölbeleibLll1g ehx1asAbb. 3. abgeset [ (siehe Abb. 3).

(SdJiuß folgt.)f (
Bürgschaft (Cession), Hypothek, Pfand

(A.us der Praxis für die Praxis.)
Eine hiiufig-c f.rscheil1ung im B<HI...,toffe Handellst es, dass

nnbd:anntc oder auf gcldwirtsehaft!ich sdJwachen hissen
:-:i.chcndc PI.'ISOllCI1 Darlehn gegen Bil .gschaitcl1 Dritter,
Ce sionel1, Piand ouer Sichcrhcitsh:ypot!Jekcll beanspruchcn
lind erhi:l!lcn, lind dÜrfte es deswegen nicht lil1angehr8eht
sein, die t::rfordernissc dcrartlg-cr SI..;!Jer!Jcllen clllrchzll
sprechcn. IIIIJSollu.:llr. als n1<1I1 an den Uerichte!! täglich die Er
fahrung In,ld1cn 1,<1J11l. da s e:... ilnmer noch Lieferanten gibt.
we!che glallbtL'I1, .Q;"utc Sicherhcitcn in f I:inc!c]] zu haben. uit:
ich l1achlwl" JI') \Vcrt!o:; heratlsste1ltcl1.

Oa ist ZllJÜichst uie DJir sclHlft. Über dcren Kulttp;c Form
sich mJncher nkllt jm klaren ht. Man verlange stets und
(jnl11dsÜt7.heh eine ErkJürung, durch die sich ein Dritter be­
reit finueL erforderlichünfaHs ZatJIHn  Wr den Schuldner lei­
sten zu \vo!len. .:-,t;hriftlich. lind verlus.se sich nie auf di0 al!­
c11leinc 1 l'lJeJ1 art: ..Oer MaH11 i t KUt. W(>11n <ler Jhnen nicht
zah!t, (1::11111 !cistc Ich Zahlung dl1 Sic". Ab e d1cl1 davon. das""
dcrarti!-:'c Vcrsprc.:hungcl1 sehr !eicht absicht1fch odcr
unabsichtlich vug-cs:,;en WC(dCll kÖnnen und der Be­
weis fiir das Versprechen na<::l1hcr in den allermeisten
fÜllen missiinl4"t. bestimmt aud! das I3iir ('rlt::.hc (jesetzbuch
im   766 1. Satz: Zur Uü1tig:keit der Biirgsch !ft ist schrift­
liche trteill1ng: dei. ßiir schafbcrkliir[lng erforderlich."

Nur weIln die Bfir sc!Iaft auf seitcn des l3iir en ein
I-landclsg-esclIäft ist, findet bel dieser Rcstinl111ung' <.:i1Je Ans­
mtlulle statt, indenl   350 eil'<; Hand.:bgcsctzbuchcs besagt.
dass in solchen Fd!!l'11   766 Satz 1 B(J(3 keine Anwcndllng
findet. \Venu also eine Bank als Cielclg-cbL'riH des Sdm!dners
miinultch erklärt, fi/r den Eil1g.aJ1  der Accepte (\Vechsel) d('<.;
Letzteren, sofern ihr solche zur Disl\O!ltic!"ung: (Einlösung)
geg;ebe1J werdcn, aufko11lmen 1,11 wollen, ";0 haftet die Bank.
wenn eier Accept 1nt (Rezogene) seine \Vecltse! nicht ein!ÖSEII
saUte. Man lasse sich abcr derartige Versprechen immer
schriftlich !-:,eben, denn "besser ist besser"_ Angesehene B \I1k­
geschäfte \VerdelI sich_j;:l kaum vor Efl1l{)')t!Ilg rJcrartiger Ver­
sprechen vorbei drÜcken woilen. bei Sog-l:U;1nnten Ral1bban­
I,cn ist es jedoch fast immer der Fall, denn ')olche setzen e
sich in der l\e cl zum Ziel. bi!liRc H"ä!!scr auf Kosten der
Lieferanten und Handwerksmeistcr zu erwerben und  o!chc
mit krossem Nutzen wh:der abzusetzcn. I'vlan sehe sich <luch
."t:l1riftliehe niir  cJ1<lften solcher "Banken" liebcr zweimal
talt einmal an lind sclJctlc nicllt dit:  erin en Kostt:11 der
Ik\!..(utachtun  durch einen J ccht:;anwalt. M;:d1 hiite -;idl vor
Vl'rklallsu\ierllng-cn, cJltrch welche Zahlul1.(( von \Verklil'ferun­

(I"Olhd/\!I1g S:ite "J.)
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geH --:fst nad! Ahnahme durch ucn JI]]pf i!1dban,;n AnItraggebt'!'
crfüJ (,l1 so k, denn di-:: Abn lhll1(, erfo!. I dann sichcr nicht
Hini \nrd 11m ge\\'ci -;:::rt. :.111 die man nicht
d:l__'hk'. n \  Ende Jt'  ist d:lllIl imme!' ein icttcr Pro­
iC",.-;.,  kr n1lt einem iiir Jen LidcrarHcl1 mH!,"Ül1sti cn Venxkicil
t:!1digl. \\'kluk '->f (S, l!:lS-S (kr Hdrg-(: im Btir.l:;sch lftsscheil1
(:[kl:fn. anf die cinrede der Vot"JlI..:;kI;g!,c verzlcJncn 211
\\"\JHl'!J, da l'r nJsdann 1ddn n:rlaTl. cll k l1l1l. dass der Ji,wPt­
dlu[d11l'r ZHII ..:h$t \'L't'k!nJ.';t nnd in d-.:s..:;cn Vcnn6p;cn drL'
L\\ anR \"o!istrcck!ln  betrieben wini. der I3Ü'.g:e aJsdann vieI­
111<..'hr .  dh.-;.t sofort  1:\ch I iUligkeit der ForJcrung-  Plg-ef<lS t
\\"cnk'11 kann.

Nun /',l1r CCSS!OI1.
:\ai..'h den bei \l11 crel1 Gnichtcn herrschenden Al1schail­

!:I1 cn iSt hei eirk'l. Cr,;slon erforder!idl. dass <;ich beide Par­
{eien c1:1riibcr eim.:!. sind. dass die Fordl'rnn - von dem eincJI
1111i den <Indole!! Bei Abtrctllltt;; VOll g"e\\'ohnlichcJI
fotder1l11.;i..'!1 genÜgt mÜndliche ode!" schriftliche Ccssi011.
ein\.' :---=hrif!llchc Cc;,;sion i3t nattirlich immer vorzuziehen.
:\\<111 \"cfsiitl!11c auch nie, elie schriftliche Cession arn  1cichcll
Tage auf deJlJ Stc!!er;:u1ltc ordnlln.!!:sJ11ässi ( Flit dem Stempel
\ ('r ehL'n zu Jassen. Zwar ist die Cession <!!lch ohne Stcmpc!
giiltiK und haI man g:egl'bl'l1CnfaHs nur eine Strafe wegen Stem­
pe!JPIÜN7.iehIIlJg bei J\;icht:-,tcmpclung 1.U g' '\vÜrtig;en, dot:h hat
dlt' Srcmpel1Jng den Vorteil. dass man ':.tcs in l'inwandfrcicr
\\ ehe den ZcitPli11kt der Tiitig-unl.( dCI- Ccssion l1ach\veisclI
1\<11111. \\';lS il1sbesondr.:rl' c!;\111l WJchtig- ist, \\'enn ein Oläubig-<;:r
de;o, Abm..'l(,l1dell dlc rtb ctrcte1!c fordenIJl. . lJiÜnden l<:is<.;t nnd
d;um bei CiJ1spru.::l1(..']"hchlll1g des I1C len Bc'.:;it1ers der forclt:­
! IW.':: behauPfet, dK' Pfiindllng sei frOher !..(csd1Chcn aLs die:
Ct:.5StOl1. dk Ccs5;lOl1surkl1nde sci vorcbticrt. Unbedingt er­
forderlkh ist eS ferner, elass der in der C' ssion bemt]1l1te
c!1J!ldnc:r n1n dcr Ahtretung der f"'orderung in Kenntnis ge­
l'tzt wird. da er andernh:lls nicht haftbar ..:.enHlcht werde!l
kmm. sofern er an SCillen bisberi cn OEil1bÜf r. den Abtreten­
den L;:lhlt oder Huf Grnnu eines Piändungs- LInd Überwl:isungs­
besch!usse::.. den eJll (JJjllbigcr des Abtretenden aushrachte.

leistet
Oeschaftsl1cl ren geben dem C(;ssions chl11dller von

oe!" 4btrL'wl1!-( ullrch eingeschriebenen Bnef Kcnntnis. VorzJI­
Lichen ist icdoch, die CessioJ1sttrkundc dem Gerichtsvoll­
zieher. durch deH man in der I egel die ZUE,teJ]ungen ' rhält,
mit uem /.:ll iibt rgl:bcl1, dem l\::s joJJ schuldner eilJe
bet.;laubkte dcr Cessionsllrkut1dc zuzusteHcn und
die Ur:idmft 111lt der LustcJlllllRSUrkulldc vcrsehen zuriickzu­

HIerdurch er!':J1lRt man die Gewissheit. dass der
von der CessiorJ allcl] Tatsächlich Kenntnis

('rlalJ\.';t und ist diese KenntnIs vor Gericht l1ötigcnfalls durch
ehe ZlIste!lllng urk!lndc !eicllt ZII bewciscn. Was dic Sicher­
heit \"on Ce <;ioJlc!1 ,mbc!angt, .so hat man sich liber so1clIe
e!bst von Fa!! zu Fa!! ein Urteil zu bilden. Das Bestdlc1I Jcr
abt.;ctrdet](..'n r order!lng lind dIe Zah!unf.{sHihig-keit des Ces­
:-io!J  dl1dd]]l'r   iJld da aus chlagg;cbcnd. Cessionen von
ronJcrul1Ren, die im (Jrlll1dbu..:h eingetragen sind. mÜssen in
idfent!ich bCi;Jauhi'-:"tcr form, also vor einem Notar oder vor
{]crlcht Rc chchel1. Neben der Abtretungsllfkunde ist dic
Ubcrl':abc d('  Hypothekenbriefes erfonkrliclI ( , J 154 BOß).
I )IC UbcrR'"abe de  Hvpothekenbriefes kann gemiiss   1117,2
nOB durch die Vercmbarul1g- in der Abtretu11gsurkllnde Cf­
('tzt werden. dnss der GJünbh;-cr hdechtigt sein sol!, sich dc'n
13rÜ:f \"0111 Urundbuch:lIllt aus!1äm.lig-cil zu lassen,

Am meisten g-c.brÜnch!Jch ist c.:-. wohl, die Lieferungen
uurch SICheJlln sh\,pothc].;en, also HjlDothekcn, Über welche
h:em Brief erteilt wird, sicher 7,11 ste!len. Die GÜte einer der­
artigen SiclwTllDwshypothek richtet sich nach dem Grund­
1!id\swcrt uml den im l ange vorhcrg-chcnden Belastungen.
M ln prÜfe In::.besondcrc, 'l.U wesscn Onnstcn vorhergehende
I (:cht(: eingetragen sind, denn gerad'2 diese Kenntnis ist oft
von !-(rOsselll \\icrt. Angenomlllcn. d,ts Grundstück hat nach
rertigstc1!lIng des ßatlc  auf demsc1bcn einen zuverlässigen
\Vcrt von 25000 Marlc Dcr f3csitzcr räumt für Lieferungen
die zu crfo!;.{cn haben, eine Sieherullgshypothek von .3000
i1ark hinter 1.1000 Mark an erster Stelle, die für den fhlll­
c!dgL;ber eilIgetragen  it]{.1, ein. Das Halls wird aU(;]l wirk­
lich iertii4-g-estcllt und kaHn nWn lI11n nicht behaupten, dass
Jk .3000 Mark ,111 zweiter Stelle ung-i1llsii  stehen. Nun tritt
obl:r io]g-el1uer r"al! in er cheln[ll1g. Durch ungÜnstige Ver­
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h51tuisse oder durch lItang ll1afte KreditwÜrdigkeit des
Gnmdstiicksbcsitzers findet sich keine Sparkasse, die das
G(-lll1dstiick beleiht. Der Baugeldgeber macht sich diese Lage
zunutze und kÜndigt schlemJigst den Kredit, fÜr deli ihm die
erste SteHe mit 15000 Mark emgeraumt wurde. Es folgt die
Snblwstation und wird der Ball eldgeber B:lrablösl1tig seiner
fordcnmg vedangcn. Der Inhaber der zweiten Ste!Je kann
aber seinem GeschäHe keUle 15000 Mari.;: Bargeld entnehmc;,
<11lc11 fmdct er keine dicsbezii lich  Unterstützung von ande
j er Seite, ferner sind sonstige Bieter. die seine Hypothek mit
<Tl1sbieten wurden, nicht im Termin vorhanden. Er muss ues­
wegen zusehen. wie dl'r Besitzer der ersten Stelle das Halls
für einen Spottpreis erwirbt und wic seine Hypothek wertJos
wird, obwohl dieselbe nicht ::1.11 schlechter SteHe stand. Hätte
er sich H!lB vor Beg-inn der Ucfenmg" nach dem Besitzer der
ersten Stelle erkundigt, so wusste er, dass derse]be im iiblen
Rufe stand und sich die geschilderte Lage zunutze machen
wÜrde. Er hiitte sich dann selbst gesagt, dass ihm die zweite
SteHe auch an guter SteHe keine Sicherheit bieten könne und
er wäre vor dem Verlust von .1000 Mark bewahrt Rchlieben.
da er elas Geschäft nicht gemacht h itte. Man versäume
nie. bei EJnrÜumul1t.; von SicherlJngshypothcken vom Grund.
::-,tücksbesitzer zu v'crlangcn. dass Eigentiimerhypothekcn. die
im l ange vorhergehelJd entstehen können. gelösc!Jt werde11
mÜssen und dass ein diesbezÜgliehcr Vermerk im Grundbuch
eingetrag-elJ wird. Zu diesem Behufe sind die Hypotheken­
bzw. Gmndschu!dbriefe die im Range der einzuräurnenden
Sichcrl1ngshypothek vorherg-ehen, dem Urundbuchamt einzu­
I eichcn, da andernfalls ein diesbezüglicher Antrag V0111
(jrundbuchamt zurÜckgewiesen würde. Den Besitzern der
vorllergehenden Hypotheken kann die EintraRun  der Refor­
derten BestimmL1!1  gleichgültig seill. da sie hierdlll'ch nichts
verlieren. Da sie abcr meistens den Wunsch haben, d,-ISS die
weiteren Lieferungen für das Grundstück, fitr welche doch die
Sicherllngsh ypothek bestellt werden saH, verfolgen, so wer­
den sie keine Schwieng-keiten bereiten und dern Grundbuch­
amt ihre Griefe zur Eintragung- des Vermerks i1berla.',sen.
SoJlte der Eigentümer kommen und sagen. dass die f.intra­
gung der gefordertcn Bestimmung unm6glich sei, weil dic Be.
sitzer der vorhergehenden Hypothekcn ihre !3ricfe zn dem
bes<.o{ten Zwecke nicht hergeben. so sehc man dieses als
Kniff an und verweigere die Lieferung bis nach erfolgter Ein­
tragung des Vermerkes. Die \tVeigerung" wird stets gute
frÜchte zeitigen. Man könnte sich sonst eine  gutes Tage::-,
folgender La c gegenüber sehen. Der Eigcntiimcr eines
Grundstücks beabsichtigt letzteres zu bebaut'n. Er bi!dct an
erster Stelle einen Grundschuldbrid Über 20000 Mark und
verpfändet diescn ei1l! r Bank zwecks tiergabe des Baugeldes.
An zweiter SteHe, also hinter 211 000 Mark werden dem Liefe­
rantell 5UOO T\o1rtrk Sicherungshypothek eingeräumt. Der Bau
wird fel"tiggestcUt, jedoch gelingt es dem Besitzer nicht, eine
feste Hypothek auf denselben zu erwerbcn. Die Bank kÜI1­
uigt nac-JI lan,l.;em V.larten den eingeräumten Krcdit und bean­
tragt auf Grund des ihr verpfändeten Grundschuldbriefes
Subhastation des GrundstÜckes. Sie hat i.lber den ihr verpfän­
dctcn Grundschuldbrief von 20000 Mark nur bis 15000 valu­
tiert und sincl deswegen 5000 Mark Eigcntiimerhypothek gc­
worden. Im Versteigerungstermin werden für das (11'1l1!d­
stück 20000 Mark geboten, von welchen im KalJigelder­
belcgungstermin 15000 Mark an die Bank und der f-(est ab­
zÜglich der Verstei;;erungskostcll an den EigentÜmer gezahlt
.werden. Hätte nun der Besitzcr der 2. StelJe den Vermerk
einzutragen verlangt, dass Eigenti"tmerhvpotheken nicht be­
ansprucht werden k6mltcI1 und solche zu löschen seien, so
wäre er mit seiner Forderung unmittclbar hinter die Bankfor­
derung gekommen und mit derselben nicht ausgefallen. Es
mag dieses Beispiel lehren, wie wichtig die Forderung des
besagtcn Vcrmerks ist, da für den Lj feranten nichts schmerz­
licher sein kann, als wenn er zuseh:;n muss, wie sein Schuld­
ner Gcld einstreicht das ihm eb;-ent1 ich zusteht.

Bci Verpfändungen von Ge.zcnständen findet man viel
f,:iCh die Auffassung vertreten, dass ein VerpHindungsvertrag
an und fÜr sich genÜge, 11m ein Besitzrecht an dcn im Ver­
trage benannten Geg-cllstünden zu sichern. Man hört zum
Beispiel oft, dass A. dem ß. seine Pferde cltlrch Vertrag \"cr­
nWnc1c:t hat, obwohl A. sich nach wie vor im F3esitzc der
Pferde befindet LInd mit e]ctlse!ben wirtschaftet, während B.

(Fnr!seL.;nng Seile ijJ)
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kdig1idl ein  dJr1ibtiick 111 Händen h:lt, durch das A. besagt,
da   er dem B. ;;cinc Pierdc bis 1.llr Zahlung einer gewissen
;:-;urm11e verpfilndcL Diese Form entspricht keinesfalls den
gc ctzlichcn fkstinnmJ11gen.   1205 BOD verlangt viclm ilr,
c!a;-,s die Z11 vcrpfilndenc1c Sache dem Pfand,l:däubiger übcr­

WJ1"C1, so di:! s er c!8S Pfand tatsäcl1Jfch im Besitze hat.
1111 fllitte!barcll Besitz des Eigentümers befindliche

Oegct1stand wird dadurch verpfändet. dass der Eigcntiltncr
dl'n mittelbaren Besitz auf den Pfanuglfiubiger überträgt lind
dH.' Verpfändung dem Besitzer anzeigt. An Stelle dcr Ober­
\!,abc des g-el1ü t nad]   1206 BGB auch dIe
t:i!))'ÜIH11I1JJg: Mitbesitzers eies Gläubigers; man denke z, ß.
an \Van.'lJ. die in einem geschlosscncn I(aum lagern, zu dem
l)c;-,itzer !lnd O!äubi cr vcrschicdenartig-e SchlÜssel besitzen,
o da   der eine ohne den \Villen des anderen ]{eine \Varcl1
entfernen k<1IlJ1.

IioffcIItlich f;"cb-.:n vorstehende Zeilen manchem Ge­
!->chiiihln::rrn Vcranhlss\!ng, sich die ihm g-cbotencn Sicher­
11l'itcn nÜher am:use!wn, ob dieselben Duch wirklich das sind,W,lS  ic sein sollen. W. G i crs c h.["

Zur Geschichte des Fensters.
Dic F.ntwicklung der Fensterformen lässt sich VOn der

hcutig-cll ZeH bis ill dns Altertum zurÜck genall vcrfolgen
unsere heutigen Fcnster haben sich aus denen des vorigen
JJhrhundcrts entwickelt, diese aus den formen der
f(cnaissancc !lSW. Das Mittela!ter entlehnte dic Qestaltl!n
dcr Fenster, wie überhaupt die 13auformen, der römischcn
Antike; das römische T(undbog-cn-Fenster war das unmitte!­
bare Vorbild des romanischen. Einen wirklichen Verschluss
in unserem Sinne hattcn solche Fenster nicht: entweder wur­
den sie mJt TCDpichen verhängt, oder mit dünnen, durch­
brochcncll Stefl1Plattcn ausgefüJ!t, weiche die Gewalt des
Windes abschwächten und doch so viel Licht, aJs für da­
ma!ige AnsprÜche nötig war. durchliessen. Diese Platten
zeigten allerlci geometrische Muster; Teile solcher sind noch
erhaltcll. Die romanische Baukunst ging insofcrn wefter Jn
dcr Ausbildung' des Fensters, als sic einen Unterschied zwi­
schen Kirchen, und \\./ohnhausfcnstcrtl machte; e:fstcn:
welche nicht gcöffnet zu werden brauchten, wurden fest ver­
.tdast, fiir 1ctztcre ergab sich die .Erfindun  des bcwcg-Iichcn
VersclJ!lIsscs, der sO CIlUnl1tcn fJüg-cl. Hierdurch wurde auch
dl'r nrchitcldol1iscl1e Orundriss bestimmt: das Kirchcnfcnstcr
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bekam naeh innen und aus sen schräg abfa1\ende \Vände, in
deren Mitte ein k!ciner falz fÜr die einzusetzende Verglasung
liegt. Bei dem Wohnhause musste der Grundriss ein anderer
sein, weil es darauf ankam, das fenster öffnen und hinaus­
sehen zu können; also musste der Verschluss mehr nach
aUSSCJ1 vcrlegi werden, wodurch im Innern die Nische ent­
stand.

Die Frage. wie die mittelalterlichcn FcnstervcrschJÜsse
eigentlich gestaltet gewesen sind, ist noch nicht völlig gelöst;
manche meinen, die fenster seien Überhaupt offen gewesen
und berufen sich dabei darauf, dass damals das Glas noch
sehr selten und teuer gewesen sei, und dass in Abbildung-el1
von Gebäuden aus jener Zeit die Fenster immer nur als
Schw;:lrze Öffnungen dargesteJ1t werden. Doch ist letzterer
Grund wohl nicht stichhaltig, da er auf die bekannte Naivität
Itnd Sorglosigkeit mittelalterlicher Zeichnungen zuriickzufÜh­
ren sein dÜrfte; ebenso wenig kann man annehmen, dass das
Glas so selten gewesen sei, da bereits in sehr frÜher Zcit ganz
verglaste Kirchenfenster vorkommen. Es mag wohl im 10.
Jahrhundert offene Fenster gegeben haben, die nur mit Tep­
pichen verhängt \varen, wie wir dies z. B. von der Kirche in
Tegernsee wissen, doch ist nicht anzunehmen, dass ein dcr­
<:lrtigcr Zustand lange gewiihrt habe, da unser Klima dcnsel­

o Architekt (8. D. A) ,\ li!l, .\1 u: I e   in Sn:";;:':-;lF.

ben l1icht gestatten wllrcle, zl!Jllai \\ eH!]. \\ k eS Joch d,mub
der 1;<111 zu sein pflcg-te, die \\':im!e 1It![ Uc:mdllkn bedeckt
waren. Es mÜssen viclmehr dlt: Kln,;helli<",'n t\..'r schon frÜIl
vö1lig geschlossen gewescn  cin, 11m ::.0 nIeIn., :lls  ic \"!clfadl.
besonders im 12. Jahrhundert. rl'dn grüsse '-\b!!1eSsungcil
hatten. Das Glas kalJn also wohl nic]n :;0 KostspIelig gC\\ csen
sc!ll, man wÜrde SOlist nicht U!l' Fl'Il::'ter so
haben, dass sie die gauze Brdte z\\-isdten den
eiImehmcn; daher kD:!!H ttWll !litt :Sit.:haheit
auch die \Vohnhansfenstl't'
Annahme wird noch dadllfl.:h (bss 1tI<:1!1 an alten
ßanresten Einrichtungen Zl!m Anbringen von fensterfJiigcln
g-efunden hat. VOI1 letzteren ist kider nm wCrJlges erhaltell.
doch kanl! man sich ans Beschreibungen und dieser]
J csten einen Begriff "on ihrer A!!sHihrllng"s\veJse
Das Lichtbediirfnis fiir \\'ohmÜI1JJle war damals nur ein ge­
ringes, daher sah ulan von einer voIJständig-en Verglasung der
Fenster ab. Ein a1rer Verschluss besteht .ws zwei durch
Leiste1l verbundcrlen Brettern. in deren Mitte eine quadra­
tische ÖfiIlUIH:: sich befindet. welche mit einem Falz zum Ein­
iiigen der GI;ssl;hcibcn \'crst:hen i t. Jieut>':utagc berechnet
lJlall elle Grossc deI' fenster nacJ der ßodcnfIiichc des 7,11 er­
heUcnden 1 <IlIIHes. er terc soll zu letzterem sich verhalten \Vle



J : J olkr 1 ; 6; damals \\ ar da  Verh dtni$ wie J : 4.? Den­
noch \\ ird es in den l.i!1HI1<.. m lIichr yÖllig dunkel gC\\TSeU
:,-d1!; \\ ir d:impkn Ja anch d<tc\ dllrdl I!Jlsere grossen F I1stcr
c:nslflmh:Hdc Licht mit \"orkitlp;eIL ZlIdem wurde dal11als in
Jl'TJ Swben weder 1I0ch g,t:schricben. weil diese
KÜns[C' ebcn n() h y('rbreitet \\"aren_ Viellclcht !I{lttC J1lall
skh 111...'111 I1nt so kh:iul'1I fenstern bcg-nÜg.[,
\\-t.'nn man aHi die 'stras.se sehen \H)lkn. Allein da,> da­
lIwli e ()las \\" 1r noch Hicht durchsichtig: erst im 16_ .fahr­
lumdL'rt kam derartiges (I!as auf, 11m] man  ctztc lIun ein

SrllckchciJ d<ln)jJ in eiu feilster eiu.
die rül1wnfschc Zelt Ist I!(Jch 7.U bemerkc!!, dass die

fClJs(crÖfIllImgell Tim klein ).;cbaltt wurden; dafiir setzte man
111ehrere derselbcn dicht liebcn2illandcr uud bildete die

l!1 (Iesta!t zierHchcr S inkhcli. wie noch an den alten
111 Goslar ns\\". zu seilen isL

dem ßC'ginIJ des g-otiseh';:l1 Zeitabschnittes mehrte
si...;!1 d<1s Lic!JtbC'diirinLs. nie fcnsterfliigel sind .ietzt oft nicht
1111.:hr I1ÖI1.crnc Schalter. sondern werden aus Leisten zusmH­

\Viihrcnc! frÜher der viereckige nÜgel von inncn
vor rllndbo. igl'n Offllungen ge tdlt wurde. macht man
tctzt die letzteren ebcnfalls viereclog. gruppiert sie aber noch
I!l ;J1m]icher \\ -ci e wie \'o1'11el". Dics hestlmmt das A1!ssehen
der Ocbhudc_ l\1it dem Höher\verdc!1 der Räl1me

dre kleinen feilster nieht mehr, man grllppierte sie
1.11 z\\'eien Übereinander, die sogenanJlte!1 Ober- und

U!1k r!;chkr. erstere waren nicht zum (Hfnell eing:erichtd,
\ondcrn fest yersci1!ossel1. wie Kirchenienster, und häufi
OIKiJ bO,t.;cnfÖI !11!g'. Die Uutcrlichter waren durch einen
Pfo tcn in ucr MIlk .L(ctcilt. jccle H:i!ftc hatte ihren beson­
dcren flii cJ.

/111 15. .fal1rIl1lI1ck:rt trat noch eine unwichtige Vcr tndc­
ein. Man schlug <;on t die flÜge! lI11l11fttelhar an den
wodurch natiirticil kein didttc,;s Schlie scn er; ieJt wer­

den konme; in Zeit fing man an, Blindrahmen
l'inZlrsclzcl1. Die z\vi."chen diesen unJ d 111 Stein lfess
.:.;i.:11 clll.:hte;1. und dre FIfi.l!;c! kon11tcn nun deIll imHo!z falz werden. In Norddcl1tschland
'.\'I!rtk J1h.'ist geb<111t, \vodllrch sich
!Hcr und cl,! !loch besondere (-"ormen der Feilster ;J.I1sbildeten.
Viclia..:h \nrde Hl die \\'8ncl ein hölzerncs Oestell fiir das Fen­
"'(CI hi!!cin emal1crt. nIes i;;t der Omod. \vcshalb alte Zil' cJ­
, l'b;tllde jet?t gewohnlreh unschöne, .t{8r nicht zum Stil pus­
<;cl1dc ren ter -- Das altc Ho!zwcrk wurdc im Laufe
dl'l ZeJt man mtlsste: es t!cJ"<ll1snehmcn lind bmehtc
bei dieser Uc!c).{enhC:it ganz nellC: h; nstcrÖffJltIngen JlL

])ie J(CnaIS  1IlCC fand in Ikut.<..chland nicht so unJ1llttelbar
der Dcnt cl1c ;;cif.\tc sich dem VOn IÜJlicn kOlTImen­

(jUl g-cgcruiber c.!b!chnend. und daher Ist die deutschc
i(l'!wj<;;santc. Im OCRensatz zur italienischen. vielfadJ ein Ol'­
1Jl1'icll \"on (ioUk J1tJd Antikc. So hJl(lcn wir auch viele
J l'm1issa1!cl'ba!lte!1, deren fenster noch gotisch sind, von klei­
nen Anc!errrn\(c!1 ab,\Ccsehen. lJerartig-e fcnster bäute man
110..:11 bis 7.t!1Jl IR. Jahrhllndert Eine andere g-Icichzeitige
form schloss ::.ich l11ehr an die Antike an, so z. B. das grosse
B() e!licl!::.tcr. weldJCs die w\:itcn offenen MaucrbÖgl..'l1 nacll.
ahmt. WIe :,ic z. B. das Kol!ossl'1l1ll zt:i t. Daneben treten auch
diL: vrcrccki!-;clJ t'cl1':itl'r auf. welche die Ültercn U111
das Übertreffen. Solchc Offn!!ngell konnten aber
nicht mit ci1lcI1l cinzigcl1 fJiigc[ \"C:rschlo-ssen, sondern muss­
teiJ dllrch ci]] z(.jr:;.;eJJarti cs Holzkreuz g-etci!t werden. Im
17. Jallrhundcrt CJ1h;t 1!ld die bald g'anz <t1J,gemcin  eworc1cnc,
recht l1[ichtcrnc J"'orm der Einteilung in vier gleich grOSSe
I:e!dcr. deren jedes mit eincm besondercn FlÜgel verschlossen
\Vut"clc, der Init kleincn, durch ßleisprosscn miteinander \'er­
b!llldcJIL:1l (jlas chefben war. Die grossen Fenster­
scheIben sind erst eine der nelleren Zeit. Die ßlci­
sprossen wurden durch ersetzt, und so en1­
<"blld das dessen nCllcstcr Fortschritt darin
hc tcht, dass Pfosten aus der F- (;]JsterÜffnl111g verschwin­
den nnd in Verbindung- mit den fensterfIÜg-c!n gebracht wer­
den, IV1a1l kann nicht behaupten, dass dicsc Vr.:r5nderl1t1  zur
VerschÖncrung der Häuser dicntj deshalb wird "'c,renwärtio"
ic ÜJ crc Form. der FCllster durch SteiHI o';tcll, Il itt
m  wwcler

Mchr wo!r die LOSIII1.1-( fdr das heutige Fenster seit
dent f3eg-il!ll der Heller! Zeit. Der unzulängliche Ver:.;ch!uss,
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die spät erst zu allgemeinen Gebrauch kommende Verglasung
hatte die FCIIster der mittelalterlichen \Vohnung durch ängig
klein und eng- gehalteJl. Aber unbekÜmmert um die ]"(.egel­
11l 'i.ssi kcit oder Ebenmässigkeit des Äussern hatte man das
Fenster dort an!:!;ebracht. wo man gerade des Lichtes zur Ar­
beit oeler Bchag1ichkeit im Gemache bedurfte, und mafl hatte
dlc \\l i!1c1c ab.2:cschrägt, um den Strom des Lichtes ZII ver­
breiten. So war Inan in crtr ig-lichcr \\leise ausgekommen.

Mit der neuen Zcit änderte sich das. Es ist, als ob das
BcdÜdnis nach freier t'orschung, nach Aufklärung und gcisti­
Rer Erlcnchtung auch sinn!ich ill der \VohnlJI1g sich geltend
macht

111 g-lclchem Schritte verschwindet die Glasmalerei aus
der \Vohllllng_ Nach llnd nach beschränkt sie sich auf kleine.
mehr oder weniger zierlich ausgeführte Bildchen. verblasst in
den Farben, malt allein in Schwarz und hört endlich ganz auf.

(ScllluB folgt.)

Einfamilienhaus in Stuttgart, Neefstraße.
Architekt (8. D. A.) Art u r JVi ü I I e

(Abbildungen auf Seite 54

Die Baustc1le fth dieses Haus ist sehr kleinj die Oehäude­
abstäJlde betragen 14 m, infolgcdesscD war der für dieses Ge­
bäude zn Gebote stehende I aurn dusserordentJich beschriinkt.
Die KÜche und das SpeIsezimmer wurden daher im Unter­
eschoss nngeordnct; das f.111pfal1J2;S-, HClTen- und Wohn­
zimmer liegt im I-:rdg-eschoss lind die Schlafzimmer sind im
Dat':hgcschosse untergebracht. Das letzte I e iSt aIs steiles
Mansardendach ausgebildet, so dass die dalJinterIiegenden
I\iiulTIC vo!lständig gcrad\vandi ' sind.

Nach der Talseite hat das Gebäude einen hÜbschen Erker,
im Untergeschoss dHe Halle lind im erdgeschoss einen offc­
HeIl Austritt erhalten.

Das traus ist im Untergeschoss in Stampfbeton, sonst in
ZiegeJmauenverk ausgeführt unter Verwendung- von Hall­
steinen fiir elie Umrahn11lugstclle,

Die AnsIchten sind mit Spritzwurf verputzt lind haben
einzelne verstreute Iial1steiml1anerun.zen erhnltctl.

Die FCllster, Gesimse IISW. sind \V i:;s, die Läden in eine11l
tll!t1pfen GrÜn gestl"ichen.

Die Baukostcn belaufcn sich auf 28000 Mark.

mitteilungen des ßrbeilgeberbundes für das Baugewerbe der Prov. Posen.
DeI' Y 01 stand des Deutschen AI'beitgebel'bulHles für

das Baug'cwel'be hielt al11 Montag, den 24. d. M' I eine
vorbel"eitende Sitzung ab, i11 der Über die gesamten for­
derungcn des Tarifvertt-agslTIusters nochmals eingehend
verhandelt und dabei die Berichte der vollzählig al1\'v'esen­
den Vorstandsmitglieder aus den von ihnen vertretenen
VerbÜnden entgegengenommen wurden.

Die Berichte ergaben eine vo1!ständige Einstimmigkeit
Über die :-Jot\vendigkeit, das bereits festgestellte Velirag-s­
muster zur Geltung zu bringen und der Generalversamm­
lung in Straßburg zur Annahme zu empfehlen.

\Xfen!1 die Generalversammlung 8111 24. Februar den
Vorschlägen ihres VorsÜlndes beigestimmt haben wird,

f;I   l l [  ut Verhandlungen mit den Arbeiterorganisationen
Es wurde die Hoffnung ausgesprochen) daß diese Or­

ganisationen die Notwendigkeit der Festsetzung des Ver­
tragsl11usters einsehen und anerl{enllen \verc1en da die Ar­
beitgeber nicht in der Lage sind, unter andern Bedin­
llJ1g,el1 weiter zu, arbeiten) sondern gezwungen sein \VÜrdell/
ilD [-alle des Nlchtzustattdekol111TIens des Vertraacs ihreOescl!äfte zu schließen. b ,

nie (;encl'a),'cI's;tmmlung- des Arbeit::reberuuud(1s für
das Buugewerbe der I)l'o\'illz Posen findet am Donners­
tag, don 10. februar 1910, vormittags 11 Uhr, in den
Stern'sc!Ien Festsälen, Posen, Wilhelmstr. 1) statt. Einla­
dungen an alle ßUl1dcsmitglieder ergehen noch.

O. I<artmann, Vorsitzender. De Adler, Syndikus.
Hinweis. Auf die ßdJag;ill hClltiier NlllJ1!lICr, Koksöfen " um

A strocknen von Neubauten betreffend, weIche die Firma Robert
Kirsch, Waiden burg i. Schi., KllllSl- und Bau5chlo.;serei, käuflich
nbg-ibt, machel1 wir hiermit aufmcrksam.


